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Preußen , Unſerm allergnädigſten Herrn , dem Ober - Collegio medico angezeig⸗
ten Ingredienzien der Wein⸗ und Fruchteſſige , wollen Höchſtdieſelben Dero

General - Directorio und demſelben hiermit nicht verhalten , daß dergleichen

Eſſigfabrikanten , ſobald ſie nur keine der Geſundheit ſchädliche Sachen dazu

gebrauchen , in dem Debit derſelben nicht chikanirt , ſondern ihnen ſolcher,

auf dem bisherigen Fuß, nachgelaſſen bleiben ſoll ; in mehrerem Betracht es

nur Thorheit iſt , den ſpaniſchen Pfeffer als der Geſundheit ſchädlich an⸗

zugeben ; da er bei verſchiedenen Speiſen gebraucht und ohne Schaden ge⸗

geſſen wird ; auch ehe der indianiſche ins Land gekommen , man ſich

deſſelben ohne Beſorgniß für die menſchliche Geſundheit bedienet hat ; wor⸗

nach ſich alſo ſowohl gedachtes General⸗Directorium als Ober⸗Collegium
medicum achten wird . Potsdam , den 2. Mai 1782. Friedrich . “

Wir wollen hoffen , daß das Ober⸗Collegium medicum dieſe Allerhöchſte

Entſcheidung mit ehrfurchtsvollem Schweigen hingenommen und ſich damit

getröſtet haben werde , daß es nicht die Felder der Pflanzengeſchichte und der

Fiſchkunde waren ( wir erinnern hier an den von Friedrich dem Großen im

Glaziſchen erwähnten neuen Fiſch) , auf denen der Heldenkönig den Kranz der

Unſterblichkeit ernten ſollte .

SD

Ein Volk zum andern .

Mit beſonderer Beziehung auf England und Deutſchland .

Von

Friedrich Althaus .

In der alten Welt , ſo ſagen wir uns gern, lebte jedes Volk ausſchließ⸗
lich für ſich, ſchroff und abſtoßend , ja feindſelig gegen andere Völker .

In der neuen Zeit , ſagen wir uns gern, beſteht eine Gemeinſamkeit der
Völker .

Iſt das in Wahrheit der Fall oder iſt die gegenſeitige Anerkennung der
Völker eine Zukunftshoffnung ?
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Werfen wir einen Blick in die moderne Welt ! Wir ſehen eine Anzahl
von Nationen im Kampfe um innere Geſtaltung und äußere Macht begriffen ,

jede auf ihre Rechte trotzend , jede mehr oder weniger eiferſüchtig auf die

Rechte der andern , und die einzige geſchichtliche Form , in der ſich die Idee
der Einheit der Menſchheit ein Weile ſichtbar verkörpert hat , das Papſtthum ,

erliegt der Neubildung des Volkes , in deſſen Mitte es thront . Eiſenbahnen ,

Telegraphen , Dampfſchifffahrt , Handelsverträge , internationale Ausſtellungen ,
die geſammte Entwicklung der neuern Induftrie und Cultur haben , erfolg⸗

reicher als einſt die gemeinſamen religiöſen Ideen , zuſammengewirkt , die

Nationen der Erde einander näher zu bringen , neue Intereſſen und Sympa⸗

thieen zwiſchen allen zu ſchaffen ; aber die Verbrüderung der Völker , die

dauernde Begründung des Weltfriedens , liegt trotzdem noch in weiter Ferne .
Man mag zugeben , daß die nationalen Gegenſätze ſich nicht mehr in

den ſchroffen Formen der alten Zeit äußern ; daß ſie vorhanden ſind und

empfunden werden , iſt eine offenkundige Thatſache . Franzoſen , Engländer ,

Nord⸗Amerikaner , wir Deutſchen ſelbſt , erheben wie einſt Griechen und Juden

Anſprüche auf den erſten Rang unter den Völkern der Welt und gründen

dieſe Anſprüche auf gewiſſe Eigenſchaften , von denen behauptet wird , daß ſie
uns oder jene vor allen andern als eine bevorzugte Nation kennzeichnen . So

lange dieſes Selbſtgefühl nicht auf feindliche Intereſſen ſtößt , iſt es nicht

unverträglich mit internationalen Sympathieen , ſobald aber die Intereſſen mit

den Sympathieen der Völker in Streit gerathen , erwacht jene eigenartige

Macht der Abneigung gegen das Fremde , welche tief im Herzen jeder Nation

ſchlummert und die Intereſſen tragen über die Sympathieen den Sieg davon .

Es giebt vielleicht kein kosmopolitiſcher geſinntes Volk , kein Volk , von dem

die Anerkennung des Fremden , die Entäußerung ſeiner Nationalität bis zum

Lafter weiter getrieben worden iſt , als das deutſche . Allein nichts deſtoweniger

haben auch wir Jahre lang an dem Fieber des Franzoſenhaſſes gelitten ; die

liberalen Profeſſoren unſerer Univerſitäten haben der deutſchen Jugend den

„gottverordneten Volkshaß “ als eine Tugend geprieſen und noch gegenwärtig

exiſtirt unter uns , trotz aller Begeiſterung für die Freiheit Italiens , eine

Partei , welche aus Gründen deutſcher Politik den Italienern ihr unzweifel⸗

haftes nationales Anrecht verweigert . Nach einer andern Seite haben wir die

ſeltſame Erſcheinung erlebt , daß die freiheitdürſtenden Italiener , der Soldat

des Weltbürgerthums und der Humanität , Garibaldi , an ihrer Spitze , in dem

ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege aus Gründen der Politik Partei ergriffen für
das unterdrückende Dänemark gegen das befreiende Deutſchland . Nationale
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Vertreter einer noch leidenſchaftlicheren Feindſeligkeit findet man an den nörd⸗

lichen und öſtlichen Grenzen , wo germaniſche , ſlaviſche und magyariſche Ge⸗

biete einander berühren . Die Kämpfe der Vergangenheit haben unfrer Epoche

eben die Löſung einer doppelten Aufgabe hinterlaſſen : die freie Conſtituirung

der Nationen innerhalb ihrer eigenen Grenzen und die Herſtellung naturge⸗

mäßer Verhältniſſe der Völker untereinander ; und in den Wehen der Wieder⸗

geburt , worin Deutſchland und Europa ſich befinden , kann es, bei dem unver⸗

meidlichen Widerſtreit von Sympathieen und Intereſſen , an Mißſtimmung ,

Feindſchaft und Krieg zwiſchen den Völkern nicht fehlen .
Eine ſolche Mißſtimmung der merkwürdigſten Art hat vor Kurzem

zwiſchen Deutſchland und England ſtattgefunden und es iſt wohl der Mühe

werth , jetzt, nachdem die erſte Bitterkeit des Unwillens gemildert iſt , auf ihre

tiefer liegenden Urſachen und die Grenzen , innerhalb deren ſie ſich geäußert ,
einen ruhig forſchenden Blick zu werfen . Dieſe Betrachtung iſt um ſo wün⸗

ſchenswerther , als England zu allen Zeiten ſeinem Weſen nach eine Ausnahme⸗

ſtellung in Europa behauptet und eine dieſer Stellung entſprechende unab⸗

hängige Rolle geſpielt hat ; während , was die Mißſtimmung beider Völker

betrifft , kein althergebrachter Zwiſt erneuert , ſondern ein lange freundſchaft⸗

liches Verhältniß geſtört wurde . Vielleicht gelingt es uns, zu der ehrenvollen

Schlichtung des Zwieſpalts einen Beitrag zu liefern .
Man hat geſagt , daß England Alles was es geworden , Alles was es

vor den Andern voraushabe , lediglich dem Zufall ſeiner geographiſchen Lage

verdanke , dem Umftande , daß es als Inſel in der Nähe Europa ' s und doch
von Europa getrennt gelegen . Wir können dieſer Anſicht nicht unumwunden

beipflichten . Wir glauben vielmehr , daß die volksthümlichen Eigenſchaften
der angelſächſiſchen Race einen kaum geringeren Einfluß auf ſeine Entwicklung

ausgeübt haben , als die Thatſache ſeiner äußern Abſcheidung von dem Feſt⸗
land . Aber unzweifelhaft brachte die Inſelnatur des Landes als ſolche von

vornherein eigenthümliche Vortheile und Nachtheile mit ſich, wie kein andres

europäiſches Volk ſie in der Wiege empfing . Vortheile waren : die natürliche
Abrundung und äußere Sicherheit ſeiner meerumfloſſenen Grenzen ; die durch
dieſe gewährleiſtete Freiheit von vielen feſtländiſchen Verwickelungen ; die

entſprechende Möglichkeit einer unabhängigen Ausbildung des engliſchen Volks⸗

thums ; der ſtärkende Einfluß dieſer Unabhängigkeit auf den Charakter des

Volkes ; endlich die allbekannte Wirkung der durch die Natur der Dinge ge⸗
botenen Entwickelung des Handels und Seeweſens auf die Begründung demo⸗

kratiſcher Sitten und Einrichtungen . Doch ebenſo wenig waren die Nachtheile
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zu verhüten , welche für Völker wie für Einzelmenſchen aus einer iſolirten

Lage hervorzugehen pflegen . In der Dauer der Zeit führt ſie unvermeidlich

zu einer Beſchränkung des Geſichtskreiſes , zu zähem Feſthalten am Be⸗

ſtehenden , zu der Gewohnheit der Selbſtüberſchätzung , zur Mißachtung des

Werthes der Andern . Was nun den angelſächſiſchen Charakter als ſolchen

betrifft , ſo vereinigt er in ſich eine Fülle verſchiedenartiger Elemente , welche

nach beiden Richtungen einer kräftigen Entwicklung fähig waren . Weſentlich

Angelſächſiſch war der ungeſtüme Drang zur Freiheit und die eingeborne

Achtung vor dem Geſetze ; der ſtark ausgeprägte Stolz und Trotz der Per⸗

ſönlichkeit und das ebenſo tief gewurzelte nationale Gemeingefühl ; die raſt⸗
loſe Energie , die abenteuerliche Kühnheit des Erwerbens und Eroberns und
das beharrliche Feſthalten an dem errungenen Beſitz . Jene Eigenſchaften

ſicherten die Erhaltung der uralten Selbſtregierung und verhüteten die deſpo⸗

tiſche Centraliſation der Regierung ; dieſe beugten der Zerſplitterung vor —

den beiden Uebeln , deren einem oder anderem die weniger günſtig geſtellten
Staaten des Feſtlandes nicht entgingen . Und wenn man nun dieſes ſo bevor⸗

zugte Inſelvolk auf ſeinem Wege durch die Geſchichte begleitet , ſo wird im

Großen und Ganzen zugegeben werden müſſen , daß die geſchichtlichen Ergeb⸗

niſſe hinter den Erwartungen , welche die Menſchheit auf ſo merkwürdige
nationale Anfänge zu bauen berechtigt war , nicht zurückblieben . Die Ent⸗

wicklung der Nation mochte in England mit weniger vulkaniſchem Ungeſtüm
vor ſich gehen als auf dem Feſtland ; aber ſie war dafür ſicherer und dauer⸗

hafter . Wenn der Bau des Staates und der Freiheit nach oceaniſcher Weiſe ,
den Koralleninſeln der Südſee ähnlich , langſam und von vielem wunderlichen
Beiwerk umgeben , aus den Wogen der Geſchichte emporwuchs , ſo wurden

ſeine Fundamente um ſo feſter in den Tiefen des Volkslebens gegründet .

Schon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts erlangte das engliſche Volk

die Magna Charta ſeiner Freiheiten und weder die auswärtigen noch die

Bürgerkriege der folgenden Jahrhunderte waren im Stande , den Grundſtein
des Gebäudes zu verrücken . Die engliſche Reformation ftand der deutſchen

vielleicht an Radikalismus der Ideen nach ; doch ſie zerſtörte nicht wie jene
die Einheit des Reiches und hatte eine glänzendere Blüthe der Poeſie , der

Wiſſenſchaft und der politiſchen Macht in ihrem Gefolge . Während dann

in Deutſchland auch nach der reformatoriſchen Bewegung der Feudalismus
des Mittelalters fortbeſtand , während das deutſche Volk in verheerenden Kriegen ,
in innerer Zerſplitterung verkam und ſeine Volkseinheit der Bildung opferte ,

während in Frankreich und Spanien abſolute Monarchien auf den Trümmern



des Feudalſtaats emporſtiegen , befeſtigte und erweiterte das engliſche Volk

ſeine alte Freiheit durch zwei Revolutionen , von denen die erſte einem Könige
das Leben, die zweite einem andern Könige den Thron koſtete , beide aber die

Souveränetät des Volkes und die Einheit des Reichs auf immer unerſchütter⸗

lich begründeten . Seitdem konnte England den Nationen des Feſtlandes als

Vorbild der Freiheit gelten . Durch große Denker erläutert , wirkte ſein Bei⸗

ſpiel bildend auf die Philoſophie des 18ten Jahrhunderts und durch dieſe auf
die franzöſiſche Revolution . Und zugleich mit dem Bau ſeiner Freiheit wuchs

auch der Bau ſeiner Macht . Seinen Waffen erlag die Oberherrlichkeit des

franzöſiſchen Deſpoten , der die Perſon des Herrſchers für den Staat erklärte.

Reiche Colonien , nach dem Muſter des Mutterlandes gegründet , blühten in

allen Erdtheilen auf. Den erſten ſeefahrenden Nationen des Feſtlandes wurde
die Herrſchaft abgewonnen und nach langen Kriegen , nach dem Verluſte ſeiner

nordamerikaniſchen Staaten , fand ſich das Inſelland noch einmal im Stande ,
allein unbeſiegt und ununterjocht , den großen Kampf gegen eine andere frei⸗
heitfeindliche Univerſalmonarchie , die napoleoniſche , zu einem glücklichen Ende

zu führen . Wenn England hierdurch mehr als irgend ein anderer Staat

beigetragen hatte , Europa von der Herrſchaft des Cäſarismus zu retten , ſo

verweigerte es am Ende der großen Kriege ebenſo entſchieden die Betheiligung
an dem nachfolgenden allen Volksrechten feindlichen Treiben der „Heiligen
Allianz “. Neue Erfindungen und neuer Unternehmungsgeift hoben ſeinen
Handel und ſeine Induſtrie zu einer vorher nie gekannten Blüthe . Die
Sonne ging nicht unter in dem Weltreich , das ſeine Herrſchaft anerkannte .

Bildung ünd Freiheit breiteten ſich im Innern mit Rieſenſchritten aus. Die

großen Grundgüter des Volkslebens : die Freiheit der Perſon , die Freiheit der

Preſſe , das Vereinsrecht und die Selbſtregierung , Güter , um welche die Völker
des Feſtlandes noch in langem , zum Theil fruchtloſen Kampfe begriffen waren,
wurden in England als altes Erbtheil der Vorfahren bewahrt und fortgenoſſen .
Und nicht das allein — unter dem ſchützenden Dreizack Britannia ' s , auf dem
Boden dieſes freien Inſellandes fanden die politiſchen Verbannten aller
Länder ein unentweihtes Gaſtrecht . Kein anderes Volk in Europa konnte
ſich ſo zweifelloſer Erfolge auf der Bahn der Freiheit , eines ſo unge⸗
ſtörten Genuſſes der Rechte , welche allein das Glück der Völker dauernd
ſichern , eines ſo weit verbreiteten Einfluſſes auf die Geſchicke der Menſchheit
rühmen . Es war daher kaum zu verwundern , wenn das Bewußtſein dieſer
Vorzüge auf Charakter , Sinnesweiſe und Haltung des Volkes zurückwirkte ,
wenn ſein Unabhängigkeitsſinn die Form des Stolzes und des Uebermuthes
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annahm , wenn es von ſeinem Inſelthrone mit dem Gefühl der Ueberlegenheit

auf die „Fremden “ herabblickte , ſich für das auserwählte Volk, ſeine Bildung

und ſeine Einrichtungen für die vortrefflichſten erklärte und ſeine weltbürger⸗

lichen Beſtrebungen innerhalb des weiten Reiches , das ſeiner Macht gehorchte ,

befriedigt fühlte .

Dieſer Charakterzug des Stolzes , des Selbftbewußtſeins , des derben

rückfichtsloſen Auftretens , der inſularen Abneigung und Abgeſchloſſenheit gegen

das Fremde , iſt dem Engländer noch heute eigenthümlich und bildet in ſeinen

Auswüchſen die Kehrſeite der vortrefflichen Eigenſchaften , die wir in der vor⸗

ſtehenden hiſtoriſchen Skizze rühmend anerkennen mußten . Es iſt nicht der

Stolz , die Grandezza des Spaniers ; bei dem Spanier tritt dies Weſen

weniger hart hervor und man verzeiht es außerdem leichter , weil es der Reſt

einer untergegangenen Größe iſt . Der Stolz des Engländers wurzelt in dem

Gefühl gegenwärtiger Macht , gegenwärtigen Beſitzes , in dem Gefühl der

Ueberlegenheit , mit dem er aus dem bunten Wirrwarr der feſtländiſchen Zu⸗
ſtände in ſeine , von einer wunderbar gleichartigen Bildung erfüllte , ſeeumgürtete

Heimath zurückkehrt . Ja , der engliſche Stolz hat , ſo ſeltſam es ſcheinen

mag, ſeinen Urſprung in der Achtung vor der Freiheit der Perſon , an die er

durch die Sitten und Rechte ſeines Vaterlandes gewöhnt iſt . Nach dieſen

Sitten und Rechten iſt „ iedes Engländers Haus ſeine Burg ! ; jeder

Einzelne trotzt auf ſeine Unantaſtbarkeit und das ſteife , zurückhaltende , unge⸗

ſellige Weſen , worüber der Fremde ſich ärgert , iſt ebenſo wie der Stolz und

Trotz des Engländers zum Theil mit bedingt durch das Bewußtſein der äußern

Rückficht , die er nach jenem berühmten Grundſatze perſönlicher Freiheit und

Unantaſtbarkeit , wie ſich ſelbſt ſo den Andern ſchuldet . Auf dem Feſtlande ,

wo manan ein leichteres , heitreres Weſen gewöhnt iſt , wo deutſche Vertrau⸗

lichkeit und Gemüthlichkeit , franzöſiſche Eleganz und Eſprit im täglichen

Verkehr herrſchen , bringt eine äußerlich ſo theilnahmloſe abgeſchloſſene Haltung

einen ungünftigen Eindruck hervor und man iſt eher geneigt , dem Franzoſen

ſeine ſelbſtgefällige Eitelkeit , dem Deutſchen ſeine halb pfahlbürgerliche , halb

allerweltstheilnehmende Zerfahrenheit zu verzeihen , als dem Engländer ſein

kaltes , abſolutes , rückſichtsloſes Auftreten .

Rauhe Formen des Umgangs verdienen allerdings und auch dann Tadel ,

wenn ſie Auswüchſe der Freiheit ſind . Doch wir müſſen hinzufügen , daß in

dem engliſchen Volke unter dieſer kalten Hülle , hinter der ſchroffen Mauer

der Form , die es um ſich aufrichtet , rühmliche Eigenſchaften , männliche Tugen⸗

den verborgen liegen . Der Engländer iſt ohne Frage wortkarg , nicht leicht



erregt , er trägt ſein Herz nicht auf der Zunge und ſeine Freundſchaft nicht
auf der offenen Hand . Ueberzeugt von der Vortrefflichkeit des alt Erprobten
iſt er bis aufs Aeußerſte mißtrauiſch gegen das Neue ; von Natur praktiſch
und weltklug , entſchließt er ſich nicht leicht zu der Annahme weit ausſehender
Pläne , deren Ausführbarkeit er ſchätzt nach der Kenntniß der Welt wie ſte
iſt , nicht nach einer Vorſtellung der Welt wie ſie ſein ſollte . Aber die Kehr⸗
ſeite ſeiner Wortkargheit iſt eine männliche Abneigung gegen weitſchweifige ,
hohle Redensarten , in der Literatur wie im Leben ; die Kehrſeite ſeiner kühlen
Zweifelſucht eine ernſtgemeinte Bereitwilligkeit der Anerkennung wahren
Werthes . Den Eintritt in ſeinen Familienkreis mag er nicht ſo leicht geſtatten
und ſeine Freundſchaft noch ſchwerer gewähren ; aber einmal errungen ſind
es Rechte , die nicht auf Sand gebaut ſind . Auch darf man nicht vergeſſen,
daß Englands Verhältniß zu den Fremden durch einen andern Umſtand in
eigenthümlicher Weiſe geſtaltet werden mußte , einen Umſtand , den es ſich mit
Recht zum Ruhme anrechnet : durch ſeine Stellung als Land des Aſyls für
die kämpfenden Nationen des europäiſchen Feſtlandes . Jede europäiſche Re⸗
volutionswoge hat ihre Opfer an das engliſche Geſtade geworfen und kein
anderes Land dieſſeits des atlantiſchen Oceans hat eine ſo große weltbürger⸗
liche Kolonie aufzuweiſen als das „perfide Albion “. Deutſche , Franzoſen ,
Spanier , Italiener , Ungarn , Polen und Ruſſen , freiwillige und unfreiwillige
Auswanderer aus den knechtenden Banden des feſtländiſchen Deſpotismus ,
haben das engliſche Gaſtrecht in Anſpruch genommen und ihre bloße Gegen⸗
wart als ſolche war eine Erinnerung an die Mängel der Heimath , denen ſie
entflohen . Es bedarf kaum der Erklärung , daß die Ebbe der Revolutionen
außer den edlen Elementen auch den Schmutz und Abſchaum der Parteien
hinüberführte , daß in der That die Fremden in dem fremden Lande nicht
immer die beſten Vertreter fanden . Wenn die Koryphäen der Revolution
ſich einer ehrenvollen Aufnahme zu erfreuen hatten , wenn viele tüchtige Kräfte
in dem Exil achtungswerthe Erfolge errangen , ſo gab es andrerſeits auch
Charaktere genug , die das gewährte Gaſtrecht durch Nichts vergalten als durch
eine kritiſche , feindſelige Haltung . Man fühlt ſich auf dem Feſtlande mit
Recht beleidigt durch die Unkenntniß und Oberflächlichkeit in den Urtheilen
der engliſchen Preſſe über feſtländiſche Zuſtände . Wer jedoch England aus
eigener Anſchauung kennt , wird zugeben müſſen , daß dieſe Beleidigung in
nicht geringem Maße vergolten wird . Kurz , wenn die Aeußerungen nationalen
Selbſtgefühls in den Beziehungen von Volk zu Volk verſchieden in Ton und
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Haltung ſind , ſo hat jede Nation von der andern zu lernen , jede der andern

das Ihrige zu vergeben und zu vergeſſen .

Die augenblicklich zwiſchen England und Deutſchland herrſchende Miß⸗

ſtimmung wird nicht von Dauer ſein . Faſt der ganze Verlauf der vergangenen

Geſchichte offenbart ein Beſtehen freundſchaftlicher Verhältniſſe zwiſchen Deutſch⸗

land und England . So große Unterſchiede auch im Allgemeinen vorhanden

waren , ſo hatten ſie doch bis vor Kurzem nie zu feindlichem Widerſtreit ge⸗

führt . Keine jahrhundertelangen Volkskriege , kein Kampf um die Oberherr⸗

ſchaft zur See , oder um den Beſitz ferner Colonien hatten , wie zwiſchen

England , Frankreich , Holland und Spanien , eiferſüchtig gereizte Erinnerungen

hinterlaſſen . England war im dreißigjährigen Kriege , im ſpaniſchen Erbfolge⸗

kriege , im ſiebenjährigen Kriege , im Kriege gegen das revolutionäre und

imperialiſtiſche Frankreich unſer Bundesgenoſſe geweſen und der gemeinſam

erfochtene Sieg von Waterloo , die Begrüßung der Kriegshelden beider

Nationen , Blüchers und Wellingtons , auf dem Schlachtfelde , dem der tapfere

Marſchall Vorwärts den bezeichnenden Namen Belle⸗Alliance zuſprach , hatte

den alten Bund neu befeſtigt . Während des nachfolgenden Friedens hatte

dieſer Bund keinen Bruch erfahren . Indeß die Regierungen äußerlich freund⸗

ſchaftlich verkehrten , blickte man Seitens der deutſchen Fortſchrittspartei ehrend

auf England als auf das Bollwerk der europäiſchen Freiheit , auf die engliſche

Verfaſſung und deren Kern , das Sellgovernment , als auf ein Vorbild des

Zuſtandes der Dinge , den das deutſche Volk im Kampfe gegen die Fürſten

zu verwirklichen ſtrebte . In England , woes innere Reformen durchzufechten

gab , kümmerte man ſich allerdings wenig um die auswärtigen Ereigniſſe —

in der That nur inſofern , als ſie greifbare Refultate zur Folge hatten , oder

die Großmachtſtellung Englands in Europa berührten . Die Theilnahme an der

langſamen innern Entwicklung Deutſchlands , das als ſolches keine auswärtige

Politik hatte , deſſen unglückliche Zerſplitterung und politiſche Unmündigkeit allein

durch die Regierungen von Preußen und Oeſtereich und, ſchlimmer noch, durch

das klägliche Schattenbild des Bundestages dem Auslande gegenüber vertreten

wurde , war daher gering . Man ſtudirte deutſche Wiſſenſchaft und Literatur ,

man erfreute ſich deutſcher Kunſt und wunderte ſich, daß ein Volk , welches

auf dem Gebiete der Geiſtescultur ſo Großes geleiſtet , ſo anſcheinend hoffnungs⸗

los verſinken könne in nationale Unſelbſtändigkeit und politiſche Auszehrung .

Aber wenn bei der Lage der Dinge die Vorſtellung von dem deutſchen Volke

nach der einen Seite in dem Charakterbilde eines außerordentlichen wiſſen⸗

ſchaftlichen und künſtleriſchen Genie ' s , nach der andern in der Figur des bier⸗



trinkenden , wurſteſſenden und tabackrauchenden Michel ihren typiſchen Aus⸗
druck fand , ſo wies England doch die Theilnahme an dem völkerfeindlichen
Bunde der heiligen Allianz ſtandhaft zurück und gab dem deutſchen Volke
keine Veranlaſſung , in den von Frankreich her erhobenen und von der preußiſch⸗
öſterreichiſchen Reaktion wiederholten Schrei gegen das perfide Albion
einzuſtimmen . Nicht als ob es in Deutſchland an abſprechenden Urtheilen
gefehlt hätte . Was an dem deutſchen Michel geſündigt wurde , wurde dem
engliſchen John Bull vergolten . Alles was an England als fremdartig auf⸗
fiel : das ſtraffe , abſtoßende materielle Weſen , die ſeltſamen Widerſprüche
ſeiner ſocialen Zuſtände , der ſchroffe Gegenſatz puritaniſcher Alterthümlichkeitund moderner Freiheit , fabelhaften Reichthums und recht⸗ und brodloſer Ar⸗
muth —fanden ebenſo ſtrenge Kritiker , als das Selfgovernment , das parla⸗
mentariſche Regime und die Weltmacht Englands anerkennende Bewunderer .

Dennoch hatte Nichts das äußerlich gute Einvernehmen beider Nationen
geſtört , als die Ereigniſſe von 1848 eine neue Epoche der deutſchen und der
europäiſchen Geſchichte eröffneten . Dieſe Ereigniſſe übten auf das engliſcheVolk eine doppelte Wirkung aus : ſie entfachten ein vorher nicht gekanntes
Intereſſe an der auswärtigen Politik und ſie erhöhten das alte inſulare Ge⸗
fühl ſelbſtgenügenden Stolzes , das Bewußtſein der bevorzugten Stellung , die
ihm vor den andern Völkern der Welt zu Theil geworden . Denn jener
leidenſchaftliche Kampf zwiſchen Deſpotie und Demokratie , der das Feſtlandin Flammen ſetzte, war in England längſt zu einem ruhigen ſichern Genußder Freiheit ausgeglichen ; jene revolutionären Stürme , die Europa in ſeinen
Grundveften erſchütterten , zogen wie ein flüchtiges Gewölk an dem engliſchen
Horizonte vorüber . England fühlte ſich in jener Zeit von Neuem als die
uneinnehmbare Burg der europäiſchen Freiheit . Im Großen und Ganzenwar die Sympathie mit den unterdrückten Nationen gegen die unterdrücken⸗
den Regierungen , der Wunſch , daß ihnen der Kampf um ihre Unabhängig⸗keit und Freiheit gelingen möge , allgemein . Ueber das offene Geſtänd⸗
niß dieſer Sinnesrichtung hinaus eine thätige Einmiſchung zu erwarten ,
war eben ſo unweiſe als die Anklage gegen das „perfide Albion “, das freilich
Sympathieen bekenne , aber in der Noth keine Hülfe leiſte , ungerechtfertigt .Denn es iſt die Aufgabe keines einzelnen Volkes , ſich zum Champion der
Freiheit aller andern Völker aufzuwerfen ; jede Nation muß ihre Vollendung
aus ſich ſelbſt heraus ſchaffen . Aber nach dem Scheitern der revolutionären
Bewegung gewährte England von Neuem , was außer ihm kein europäiſchesLand gewähren konnte : ein Aſyl für die Verbannten aller Nationen , und es
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genügt , an den Empfang Koſſuths und Garibaldi ' s und an den Empfang

Haynau ' s zu erinnern , um den Beweis zu liefern , wie energiſch das engliſche
Volk die Ehre der beſiegten von der Unehre der ſiegenden Partei zu unter⸗

ſcheiden wußte . In der That war England während jener denkwürdigen

Epoche vielleicht höher in der Achtung der Welt geſtiegen als je zuvor . Der

Continent lag wieder zu den Füßen der Deſpoten ; aber dorthin wenigſtens

reichte der Arm der Reaktion nicht ; von jenen Küſten wenigſtens ſchimmerte
der Leuchtthurm der Freiheit noch mit unvermindertem Glanze durch die

Nacht der Zeit . Und mehr als das . Eben dieſes ſelbſtfüchtige , bornirte Volk,

dieſe Nation von Fremdenhaſſern war es, die gleich darauf den erſten Schritt

that , der kosmopolitiſchen Verbrüderung aller Nationen , von der die deutſchen

Schwärmer geträumt hatten , die Wege zu bahnen , indem ſie Abgeordnete
aus allen Erdtheilen in ihre Hauptſtadt einlud und das geträumte Ideal in

dem glänzenden Culturbilde der erſten großen internationalen Ausſtellung

verkörperte . Daß England ſeinen Vortheil dabei hatte , iſt wahr genug ; doch

auch die andern Völker ernteten ihre Vortheile und wenn die Herſtellung

internationaler Sympathieen unzertrennlich iſt von der Erkenntniß und Be⸗

gründung internationaler Intereſſen , ſo iſt es ſchwer , die Bedeutung der

Initiative jenes friedlichen Wettkampfes der Völker in den Künſten der Kultur

zu überſchätzen . Sie war von Bedeutung für die Fremden , die das engliſche

Volk in ſeiner Heimath kennen lernten und ſie war von Bedeutung für die

Engländer , die durch den Augenſchein praktiſcher Reſultate zu einer beſſeren

Würdigung deſſen geführt wurden , was auch die Fremden zu leiſten im

Stande waren . Auch fehlte es von beiden Seiten nicht an Zeichen aufrich⸗

tiger Anerkennung . Wenn John Bull in ſeinem tiefgewurzelten Glauben

an ſeine eigne Vortrefflichkeit über manche Eigenthümlichkeiten ſeiner Gäſte

den Kopf ſchüttelte , ſo that dies ſeiner Gaſtfreiheit keinen Eintrag , und

wenn die Gäſte ihre Bemerkungen über manche Wunderlichkeiten des Wirthes

nicht zurückhielten , ſo waren ſie doch eben ſo laut in dem Geſtändniß ſeiner

ausgezeichneten Eigenſchaften . Was das gegenſeitige Verhältniß Englands

und Deutſchlands ſpeciell anging , ſo konnte nichts herzlicher ſein . Denn mit

der internationalen Ausſtellung hatte England eine Saite angeſchlagen , die

vor Allem in der deutſchen Natur einen lauten Nachhall weltbürgerlicher

Sympathieen erwecken mußte .
Denkt man jetzt an jene große Zuſammenkunft der Völker in England

zurück, ſo erſcheint ſie wie ein ſchönes , aber flüchtig verwehendes Gebilde der

Zukunft . Denn nur zu bald wurde der Weltfriede wieder umdüſtert von den



Donnerwolken des Krieges . Kaum drei Jahre waren ſeit der großen Aus⸗
ſtellung verfloſſen , als der Krimkrieg zum Ausbruch kam. Und in den Ver⸗
ſchlingungen , welche dieſer Krieg veranlaßte , bereitete auch der erſte Anfang
nationaler Mißſtimmung zwiſchen England und Deutſchland ſich vor. Die
„Achäer “ ſollten wieder einmal büßen , „ was die Könige fündigten “. Wenn
irgend ein Volk das dringendſte Intereſſe hatte , den Sturz des ruſſiſchen
Koloſſes zu wünſchen , ſo war es das deutſche , deſſen Entwicklung in dem
kalten Schatten jener nordiſchen Macht verkümmerte . Aber die deutſchen
Herrſcher ſtanden mit eben dieſer Macht in verhängnißvollem Bunde und in
England rechnete man , wie es zu gehen pflegt , die zweideutige Haltung der
Fürſten zum Theil dem Volke an. Es kam hinzu , daß die Führung des
Krieges ſchreiende Mängel der engliſchen Verwaltung bloßlegte und dem An⸗
ſehen Englands einen argen Stoß verſetzte . Auch in Deutſchland machte ein
entſprechender Umſchwung der öffentlichen Meinung ſich geltend . An die
Stelle der einſtigen Lobreden auf die Vorzüge Englands traten herabſetzende
Urtheile über die unbehülfliche Regierungsmaſchine , die altväteriſchen Miß⸗
bräuche eines Volkes , das mit ſo gönneriſcher Miene auf die andern herab⸗
geblickt ; — ja, man muß es geſtehen , zu einer Zeit , wo die kraſſe Reaktion
des Manteuffelſchen Regiments noch in voller Blüthe ſtand , wurde es bei
uns Mode , über England die Achſeln zu zucken und die Meinung zu äußern,
daß die deutſchen Zuſtände am Ende doch nicht ſo ſchlecht , oder durch einen
ſo weiten Abſtand von denen Englands getrennt ſeien , als man ehedem ange⸗
nommen . Bei ſolcher Stimmung bedurfte es dann von engliſcher Seite
keines großen Scharfſinns , um in der kläglichen Lage Deutſchlands genügendes
Material zu finden zu vergeltenden Angriffen und die unglaubliche Unwiſſen⸗
heit des ſogenannten „leitenden Journals “ , der Times , trug das ihrige dazu
bei, die ſchon vorhandene Gereiztheit zu verbittern .

So war die Lage der Dinge beſchaffen als die bekannte Macdonald ' ſche
Affaire beide Nationen in unmittelbaren Widerſtreit brachte . Auf die Einzeln⸗
heiten des lang hinausgezogenen Zwiſtes , auf den Kampf der Preſſe und der
öffentlichen Meinung , auf den lebhaften Depeſchenwechſel der preußiſchen und
der engliſchen Regierungen , der ſich daran knüpfte , hier einzugehen , liegt jen⸗
ſeits der Grenzen unſerer Aufgabe . Es genügt , daran zu erinnern , daß der
Verlauf des Streites gewiſſe Mängel des engliſchen Volksthums in dem
ungünſtigſten Lichte zeigte und auf beiden Seiten des Canals peinliche Ein⸗
drücke hinterließ . Allerdings war das halb wunderliche , halb rohe Auftreten
engliſcher Reiſenden auf dem Feſtland eine alte Erfahrung . Aber es hatte
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nie vorher einen ſo beleidigenden Ausdruck gefunden und, was ſchlimmer war ,
die Perſönlichkeit , welche den Mittelpunkt des Zwiſtes bildete , gehörte nicht
den Kreiſen der Schneider , Schuſter und Handſchuhmacher an, die das Feſt⸗
land bereiſen , um den „Lord “ zu ſpielen ; ſondern den gebildeten Klaſſen , die

mehr zu gewinnen und zu verlieren haben , als die Würde eines erdichteten An⸗

ſehens . Man konnte ein Haſſer des preußiſchen Polizeiſtaates ſein und den

rückſichtslos abſprechenden Ton der engliſchen Preſſe und Regierung tief

gekränkt empfinden . Ebenſowenig war der endliche Schluß der Verhandlungen

zur Herſtellung eines beſſeren Einverſtändniſſes geeignet . Es war eine Art

von Genugthuung , daß die preußiſche Regierung mit fliegenden Fahnen aus

dem Depeſchenkampfe hervorging . Doch ein Stachel des Unmuths gegen den

Hochmuth John Bulls blieb in dem Herzen des deutſchen Volkes haften und

in England hörte man ganz ernſtlich die Meinung ausſprechen , es ſei beſſer ,
das Reiſen in Deutſchland aufzugeben , wenn man der Gefahr , inſultirt zu

werden , zu entgehen wünſche .
Was weiter folgte , der offene , leidenſchaftliche Bruch zwiſchen Deutſch⸗

land und England in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit , iſt noch in

friſcheſter Erinnerung . Nach langer Erſchlaffung erhob ſich Deutſchland end⸗

lich einmal als Nation zur Durchführung einer gemeinſamen Sache und zu

ſeiner Ueberraſchung fand es keinen hartnäckigeren , feindlicher geſinnten Gegner ,
als das freie England . Die Erbitterung über dies feindſelige Auftreten eines

Volkes , das ſich ſeiner Freiheit und ſeiner Sympathieen für unterdrückte

Nationalitäten rühmt , war um ſo größer , je ſelbſtſüchtiger die Zwecke waren ,

welche ſeine Politik verfolgte und je unzweifelhafter die Art ſeines Verhaltens

mitbeſtimmt wurde durch Speculationen auf die ungeordneten Wirren des

Uebergangszuftandes , auf den Dualismus und die Zerriſſenheit , aus deren

lähmenden Schlingen das deutſche Volk ſich zu befreien ſtrebt . Aber Deutſch⸗
land iſt trotz England ſiegreich aus dem Kampfe hervorgegangen und Nichts

iſt in der Welt , unter den Nationen wie ſie einmal ſind , achtunggebietender
als der Erfolg . Die Beredtſamkeit des Sieges iſt die größte . Es kann

keiner Frage unterliegen , daß das Aufflammen des deutſchen Nationalgefühls ,
der Triumph der deutſchen Waffen , ſo wenig befriedigend beide in ihren

politiſchen Folgen auch bis auf den heutigen Tag geblieben ſein mögen , in

England ihre heilſame Wirkung nicht verfehlt und dem abſprechend über⸗

müthigen Tone der engliſchen Einmiſchungspolitik eine Grenze geſetzt haben ,
die er ſo leicht nicht wieder überſchreiten wird . Wenn etwas geeignet war ,

dieſe Wirkung zu verſtärken , ſo iſt es der Eindruck der andern und noch



demüthigenderen Niederlage , von der freilich nicht die officielle Politik der

engliſchen Regierung , aber die von dem einflußreichſten Theil der Preſſe ver⸗
tretene Politik der herrſchenden Klaſſen Englands in dieſen Tagen betroffen
wurde , durch den Triumph der nord⸗amerikaniſchen Freiſtagten über die Re⸗
bellion der fklavenhaltenden Junker . Denn auch nach dieſer Richtung waren
alle Mittel einer fanatiſch verblendeten Selbſtſucht in' s Werk geſetzt worden,
den glücklichen Ausgang des ſo bedeutungsſchweren Kampfes zu hintertreiben .
Aber die gute Sache der Menſchheit iſt mächtiger als die ehrgeizigen Um⸗
triebe der Individuen oder der Völker und auch ein ſo ſtolzes Volk wie das

engliſche muß ſich der unerbittlichen Logik der Ereigniſſe beugen . Und es iſt
gut ſo. Denn unſerer Zeit widerſtrebt ebenſoſehr der Deſpotismus eines ein⸗

zigen Mannes wie die Oberherrſchaft eines einzigen Volkes , auf welche Gründe

ſie auch ihre Anſprüche ſtützen . Andere Kräfte , das neu erwachende Selbſt⸗
bewußtſein der Nationen , Eiſenbahnen , Telegraphen , Dampfſchifffahrt , In⸗
duſtrie , Handelsverträge , internationale Ausſtellungen , alle tauſendfachen Fort⸗
ſchritte der modernen Cultur und Bildung , wirken zuſammen , die alten

Scheidewände zu ſtürzen , den Bund der Völker , die Einheit der Menſchheit
vorzubereiten . Die ſicherſte Garantie dieſes Bundes aber iſt die Achtung der
Nationen vor einander und die feſteſte Baſis dieſer Achtung : die Begründung
nationaler Einheit und Freiheit . Seine Einheit und Freiheit haben dem

engliſchen Volke ſeine Weltſtellung errungen und ihr Sieg in Deutſchland
würde für uns in gleicher Weiſe wirken . Ein zerriſſenes Deutſchland , eine
Nation , die nicht viel mehr iſt als ein geographiſcher Begriff , die theoretiſch
für die Menſchheit ſchwärmt und praktiſch in der Kleinſtaaterei verkommt,
fordert Spott und Uebermuth des Auslandes heraus . Ein einiges , freies
Deutſchland wird aller Welt Achtung gebieten und durch das Gewicht ſeines
moraliſchen Einfluſſes dazu beitragen , die Erhaltung des Weltfriedens zu
ſichern .

Wenn nicht alle Zeichen täuſchen , ſo iſt die Epoche dieſer Verwandlung
nicht mehr fern . Italien , das ſo lange zerſplitterte und geknechtete , iſt uns
mit einem glänzenden Beiſpiel vorangegangen ; die geſammten Zuſtände Deutſch⸗
lands künden das Herannahen einer ähnlichen nationalen Verjüngung an.
Obgleich die von uns zu löſenden Aufgaben wohl kaum minder ſchwierig ſind
als die jenſeits der Alpen , ſo haben wir doch keine Fremdherrſchaft auszu⸗
treiben und keinen Papft mit der Freiheit zu verſöhnen . Ebenſowenig erwarten
wir napoleoniſchen Beiſtand zur Ausführung unſeres nationalen Werkes . Die
Zeiten der Franzoſenſchwärmerei , die ſich nach der Julirevolution unter uns
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ausbreitete , ſind ebenſo unwiederbringlich vergangen als die Zeiten des Fran⸗

zoſenhaſſes , der durch die vorhergehenden Unterdrückungs⸗ und Freiheitskriege

zu Anfang unſeres Jahrhunderts entflammt wurde . Früher oder ſpäter werden

die germaniſchen , romaniſchen und flaviſchen Nationen von Europa ſich unter

einander verbünden und unſer nächſter natürlichſter Bundesgenoſſe in einem

ſolchen Völkerbunde iſt England . Derſelben germaniſchen Familie angehörend ,

iſt kein anderes Volk, trotz aller Verſchiedenheit , durch ſo viele uns verwandte

Charakterzüge gekennzeichnet ; von keinem können wir für das was uns noth

thut , mehr lernen . Deutſche Wiſſenſchaft , deutſche Poeſie und Kunſt haben

ſchon längſt eine Heimath in England gefunden , wie die entſprechenden Lei⸗

ſtungen des engliſchen Genius in Deutſchland . Im Laufe der Zeit werden ,

durch innere Reformen und regen Völkerverkehr , auch die fremdartigen Härten

der inſularen Natur allmälig verſchwinden , die Mißſtimmung des Augenblicks

wird vergeſſen werden und die Geſtaltung eines freien Deutſchlands wird den

alten Bund beider Völker auf einer unerſchütterlichen Baſis erneuern .

Die Deutſchen im Auslande und das Ausland in

den Deutſchen.
Von

H. B . Oppenheim .

Im Jahre 1848 , als das deutſche Volk begann , —wiederum freilich

nach ausländiſchem Vorgang und fremdem Muſter , aber doch mit ureignem

Geiſte und eigenen Kräften — an ſeiner Erhebung zur wirklichen nationalen

Staatseinheit zu arbeiten , da hätte man wohl , unter all ' den Feſttagen ver⸗

zeihlicher Selbſttäuſchung , einen traurigen Gedenktag feiern können , den des

Weſtphäliſchen Friedens , von welchem vor gerade zwei Jahrhunderten das

Unglück und der Verfall der deutſchen Nation datirte . Auf den langwierigen

Kongreſſen zu Münſter und Osnabrück haben deutſche Fürſten und Staats⸗

männer fremden Monarchen das Recht der direkten Einmiſchung in die inne⸗

ren Reichs⸗ und Landesangelegenheiten Deutſchlands eingeräumt ; und auf den⸗
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